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2.Uneg5jitzung^Abgeord
Die erste Sitzung der zweiten Kriegstagung des

preußischen Abgeordnetenhauses hatte einen durch den
Trust der Redner und die Haltung des Hauses überaus
»üröigen Verlauf genommen, bis der Abgeordnete Dr.
Liebknecht  es für nötig hielt, durch einen flegelhaften
Zwischenruf den von allen bürgerlichen Par¬
teien beauftragten  Redner v. Heydebrand und der
Lase zu unterbrechen. Herr v. Heydebrand wartete die stür¬
mischen Entrüstungsäußerungen des Hauses ruhig ab und
sprach dann weiter , als ob nichts geschehen sei. Das ist
das einzige Mittel , diesen eitlen Großsprecher zu bestrafen.
Man muß tun , als ob er Luft sei. Seine Worte überhören,
feine Person übersehen. Das wird er nicht lange aus-
halten . Dr . Liebknecht gehört zu den Leuten, die unbedingt
von sich reden machen müssen, ob im Guten ober Bösen.
Er ist eine Herostratennatur oder, wie man heute sagt: ein
Reklamehascher. Man tut ihm wahrhaftig zu viel Ehre
an, wenn man sein neurasthenisches Gebahren so sehr be¬
achtet. Auch das Ausland wird auf seine Worte nicht mehr
viel geben, wenn es sieht, daß Herr Liebknecht in seiner
Heimat als das behandelt wird, was er ist: als politischer
Lausbub.

*

(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)
Berlin , 4. Febr . (Eig. Tel .)

Auf den Tribünen des Hanfes hatte sich schon geraume
Zeit vor Beginn der Sitzung ein erwartungsvolles Publi¬
kum eingefunden. Die Tribünen waren dicht besetzt. Eine
stattliche Anzahl der Abgeordneten waren in der ,feld¬
grauen Uniform  erschienen, manche mit dem Eisernen
Kreuz geschmückt.

Kurz nach 2 Uhr erschienen am Mmistertrsch dre
Minister Delbrück , Lentze , Beseler . Sydow.
v. Breitenbach,  Frhr . v. Schorlemer . v. Loebell.

Präsident Graf Schwerin -Löwitz
eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 20 Minuten mit folgenden
Worten : „ t

Meine Herren ! 3Yz  Kriegsmonate sind wieder ver¬
gangen, seit wir uns am 22. Oktober vorigen Wahres zu
einer kurzen Kriegstagung in diesem Saale zusammen¬
fanden. Neuen, unvergänglichen Ruhm haben auch während
dieser Zeit unsere herrlichen Truppen wieder an unsere
Fahnen geknüpft. In unvergleichlicher Tapferkeit und
bewundernswerter Ausdauer haben sie auch die schwersten
Strapazen des erbitterten Winterfeldzugs heldenmütig er¬
tragen und dadurch nicht nur unser Land vor größeren
feindlichen Einbrüchen bewahrt, sondern auch fortschreitend
die Nicderringung unserer Feinde im Osten wie im Westen
und im Norden ermöglicht. Freilich auch die Opfer, die
ungeheuren Opfer, welche dieser Krieg von unserm Volk
fordert , sind weiter gestiegen und werden weiter steigen,
denn wir sind, wie wir uns nicht verhehlen, vielleicht
noch lange nicht am Ziel.  Aber je größer die Ower
sind, um so stärker und tiefer hat sich denn auch in unserm
Volk der unbeugsame Wille befestigt, koste es. was es wolle,
durchzuhalten bis zu einem vollen Sieg , der auch diese
ungeheuren Opfer lohnt : denn erst heute weiß unser Volk,
hat es in alle« seinen Kreisen ganz verstanden, welches
die eigentlichen Kriegstriebfedern  dieses von
langer Hand planvoll vorbereiteten Vernichtungskriegs
gegen uns waren , und um was es sich deshalb bei demselben
für uns bandelt. Mögen unsere Feinde, die einen, um
Vergeltung für einen vor 44 Jahren verlorenen Feldzug
und die Wiedcreroberung zweier, damals verlorener Pro¬
vinzen, die andern um die allein gebietende Beherrschung
des Weltmeeres und ihrer geschäftlichen Vorteile , die dritten
um immer größere Machterweitcrung auf dem Festland
unseres Weltteils kämvfen, oder mögen ihre Völker nicht
einmal wißen, um was sie eigentlich kämpfen —

wir kämpfen tttn unser Dasein,
um Sein oder Nichtsein, um unsere ganze wirtschaftliche,
kulturelle und nationale Zukunft ! Und deshalb, weil wir
wissen, daß es sich in diesem Kamps nicht nur für die
Getamthcit unserer Nation , sondern für jeden Einzelnen
von uns tatsächlich um alles handelt, was uns das Leben
überhaupt lcbenswert macht, deshalb gibt es auch kein
Opfer der Entsagung oder der Einschränkung in unserer
Lebenshaltung , wie sie jetzt gefordert werden muffen,
welches uns in diesem Kampfe zu groß erscheinen konnte!
(Beifallsi ,£ enC jt! Unsere Beratungen während
dieser heute beginnenden Tagung werden sich ja nahezu
ausschließlich auf die nüchterne, verfassungsmäßige Auf¬
stellung unseres preußischen Haushaltsplanes für das Fahr
1918 erstrecken, aber auch diese, unsere Verhandlungen
werden doch, wie ich hoffe, von dem einmütigen . ovfer-
williaen Geiste unseres ganzen Volkes beherrscht sein, von
dem ich gesprochen habe, und deshalb auch von dem ein¬
mütigen Willen. alle Sonderwünsche und auch

all ^ irgendwie gearteten parteipolitischen
Rücksichten unbedingt den großen , gemein¬
samen vaterländischen Interessen unterzu-
o r b n e n, wie sie heute alle für uns auf dem Spiele stehen.
(Langamhaltender, stürmischer Beifall.)

Der Präsident gedachte sodann derjenigen Mitglieder,
die seit der letzten Sitzung durch den Tod abgerufen
worden sind. Den Heldentod für das Vaterland erlitt der
konservative Abgeordnete Meyer - Tawellningken,
nachdem ihm für feine außerordentlicheTapferkeit das Eiserne
Kreuz 1. und 2. Klaffe verliehen worden war . Weiter sind
die Abgeordneten W ol f f - Biebrich. Graf v. d. Recke-
Volmerstein und v. . Waldow  durch Tob ausgeschieüen.

Das Haus ehrte ihr Andenken durch Erheben von den
Plätzen.

Es folgt die
1. Lesung des Etats.

Mit dieser Lefung wird die Beratung der Vorlage be¬
treffend Beihilfen für die Kriegswohlfahrtsausgaben der
Gemeinden verbunden.

Finanzminister Lentzer
Einleitend kam der Finanzminister auf die Lage zu

sprechen, wobei er unter stürmischem Beifall darauf hin¬
wies , daß noch niemals ein Staat so hinterlistig überfallen
worden sei wie jetzt Deutschland, daß aber auch noch nie¬
mals die Feinde sich in der Stärke des Gegners so geirrt
hätten , wie es jetzt geschehen sei. Unsere unvergleichlichen
Truppen stehen nach Osten und Westen in Feindesland.
Unsere Flotte hat dafür gesorgt, daß England einen An¬
griff auf unsere Küste bisher nicht wagte. Jedermann m
unserem Volke ist felsenfest davon durchdrungen, daß wir
siegen wollen und auch siegen werden, so große Opfer der
Krieg von uns auch fordert.

Das Wirtschaftsjahr 1913
ging noch friedlich zu Ende. Seine Rechnung schloß mit
einem Ueberschuß von 24,6 Millionen Mark und der Ueber-
weisung an den Eisenbahnausgleichsfonds von 91,3 Mil¬
lionen Mark ab. Die außerordentliche Schuldentilgung
betrug 24,6 Millionen Mark. An ähnliche günstige Er¬
gebnisse für 1914 ist natürlich nicht zu denken.

Der Minister schilderte dann die wirtschaftlichen Wir¬
kungen des Krieges und wies darauf hin , daß die drohende

Krisis bald glücklich übermnude«
wäre. Namentlich die Abstandnahme vom Moratorium und
die mit Hilfe der Reichsbank geschaffenen genialen Kredit¬
organisationen und wirtschaftlichen Maßnahmen des
Staates und allseitiger guter Wille sowie nicht zuletzt die
glänzenden Waftentaten des Heeres und der Flotte haben
viel dazu veigetragen. Die Staatsregierung hat durch
große Staatsaufträge Arbeitsgelegenheit der verschieden¬
sten Art geschaffen, Handel und Wandel belebt. Nur wo
Arbeitskräfte mangelten, wurde von der Ausführung der
geplanten Bauten abgesehen. Dagegen wurden verschiedene
Neuunternehmungen begonnen. Auch der Krieg selber er¬
wies sich als eine starke Quelle neuer Arbeitsgelegenheit.
Ueberall im Lande ist die

Arbeitslosigkeit zurückgegange«.
Die Landwirtschaft setzte ihre Ernte zu guten Preisen ab.
soöaß der Krieg in wirtschaftlicher Hinsicht
uns noch keine zu großen Wunden geschlagen
hat. Unsere Volkswirtschaft ist durchaus imstande, den
gegenwärtigen Zustand noch lange zu ertragen . Alles Geld
bleibt im Lande. Die Rückwirkung des Krieges auf den
Staatshaushalt wurde glücklicherweise überschätzt, ist jedoch
nicht unbeträchtlich. Die Leistung der Eisenbahnen beim
Aufmarsch der Armeen sowie später für die Versorgung
und Truppenverschiebung ist so über alles Lob erhaben,
daß sie für immer ein Ruhmesblatt unserer Eisenbahn¬
verwaltung sein wird. Der Minister bis zum letzten
Beamten und Arbeiter war jeder seiner Aufgabe gewachten.
Das Abgeordnetenhaus wird sicherlich mit Stolz auf diese
Ruhmesepoche der Eisenbahn blicken.

Der Einnahmeansfall wird nicht so groß werden,
wie es nach dem Ausbruch des Krieges den Anschein hatte.
Der Güterverkehr beträgt bereits wieder 95 Prozent der
vorjährigen Einnahme, und auch der Personenverkehr ist
im Aufblühen begriffen. Wir haben daher die Aussicht, daß
die Mindererträgniffe der Eisenbahnen sich in erträglicher
Höhe halten werden. Augenblicklichist eS noch ungewiß,
ob unser Ausgleichsfonds von 388 Millionen Mark von
den Mindererträgen aufgezehrt oder überstiegen wird.
Jedenfalls hat seine Ansammlung sich glänzend bewahrt.
Die indirekten Steuern sind nicht unwesentlich zurück-
aeaanaen. Die Einnahmen befanden sich bisher m stän¬
digem erfreulichen Aufsteigen. Die letzte Veranlagung
unter Vergünstigung des Generalpardons ergab ein noch
höheres Steuersoll, als der Voranschlag vorgesehen hatte.
Diese Aussichten vereitelte der Krieg, denn abgesehen von
Ermäßigungen und Ausfällen, namentlich in den vom
Krieg betroffenen Landesteilen, kommt in Betracht, daß
das Milikäreinkommen der Kriegsteilnehmer unversteuert

bleibt und daß bei den dem Beurlaubtcnstande Angehörigen
mit einem Einkommen bis zu 3000M. die eusteuer
nicht erhoben wirb. Achnlich liegen öie Verhältnisse «o
der Vcrgvcrwaltung . Die Förderung ist zuruckgegangen,
ein großer Teil der Arbeiter ist cinberufen worden, die
Militärtransporte waren dem Absatz hinderlich. Da fer¬
ner die volle Klassenlotterie  weggesallen ist, ist für
1914 ein Fehlbetrag unvermeidlich: er wird aber voraus¬
sichtlich nicht über die Fehlbeträge hinausgehcn , die nur m
sonstigen, wirtschaftlich weniger günstigen Jahren hatten.
Gewiß ein

glänzendes Zeugnis für die wirtschaftliche Lage
und für die Gesundheit der preußischen Staatsfinanzen.
Die Aufstellung des Haushaltsplans für bas kommende
Jahr war besonders schwierig. Es blerbt nichts anderes
übrig, als vom Kriege abzusehcn und den Haushaltsplan
unter der Fiktion aufzustellen, als ob beim -oeginn des
Wirtschaftsjahres 1915 der Frieden wieder erngezogen sei.
Sowohl in öer Einnahme wie in der Ausgabe kormen wir
auf dieser Grundlage uns an den vorherigen Anschlag an¬
lehnen und seine Sätze übernehmen, soweit cs nicht schon
jetzt feststeht, daß sie verändert sein werden. Dem Ernste
der Zeit können wir dabei in ausgiebiger —>eise Rechnung
tragen. Alle bekannten Mindereinnahmen nnd Mehraus¬
gaben sind berücksichtigt worden, und der Etat ist durch
starke Abstriche bei den anderen Ausgaben , nicht aber durch
Defizitanleihen ins Gleichgewicht gebracht worden. Im
Etatsgesetz soll die Staatsregierung ermächtigt werden,
Schatzanweisungen bis zu 1%  Milliarden (m&3Ußeöett.
Nach wie vor muß der Staat über Mittel verfugen, um
alle Aktionen aus Anlaß des Krieges weiter durchfuhren
oder neu aufzunehmen.

Die Kosten für Ostpreußen
Usw. muß das Reich später erstatten. An den Wieder¬
aufbau der Provinz Ostpreußen und der vom Errege be¬
troffenen wcstpreuhischen Kreise ist zurzeit noch nicht zu
denken. Wir müssen uns mit öer Abstellung der derzeitigen
Not begnügen. Die Flüchtlinge sind i« den verlchredensten
Provinzen und in Mecklenburg auf Staatskosten unter¬
gebracht. Einer Verschleuderung des Viehes wurde nach
Möglichkeit vorgebeugt. Kriegshilfsausschüsse sind an der
Arbeit. Die Kriegskreditbank für Ostpreußen hat ihre
Tätigkeit ausgenommen, undn den durch den Einfallder
Ruffen leistungsschwachgewordenen Kommunalverbanden
usw. ist staatliche Unterstützung gewährt worden. Dre
Hauptaufwendungen kommen aber erst n ach dem Frieden»'
schluß. Zugunsten der Gemeinden und Gcmeindeverbande
hat das Reich einen hohen Betrag zur Verfügung gestellt.
An dieser Aktion will sich Preußen „pari passu m der
Form von Zuschlägen beteiligen . Der Gesetzentwurf, der
zu diesem Zweck bis zu 110 Millionen Mark an orderj,
wird Sie noch heute beschäftigen. Die wichtigste Aufgabe
der Reichsleitung und der Staatsregierung ist die

Sicherstellung der Ernährung unseres Volkes.
Zu unserem Glück ist unsere deutsche Landwirtschaft unter
dem Schutze der seit Jahren befolgten Wirtschaftspolitik
so leistungsfähig geworden, daß sie durchaus imstande ist,
unser Land mit Brot und Fleisch zu versorgen. Es sind
nur Vorschriftsmaßregeln erforderlich. Für Menschen ist
hinreichend Brotgetreide vorhanden , dagegen muffen die
großen Viehbestände, namentlich die von Schwemen, ver¬
mindert werden. Mehrere chemische Fabriken sind̂ durch
Staatsdarlehen in den Stand gesetzt worden, als Ersatz für
Chilisalpeter künstliche Düngemittel anderweit herzu¬
stellen. Das weitaus bedeutendste Unternehmen ist die
Gründung und Beteiligung des Staates an der Kriegs-
getrcidegesellschaft. Die für dieses Unternehmen gewählte
kaufmännische Form erschien unentbehrlich, weil sie sch
vermöge ihrer Anpassungsfähigkeit und Elastizität für
sylche Geschäfte viel mehr eignet als eine bureaukratische
Verwaltung . Doch bevor sie nach außen hin ihre Tätig¬
keit aufnehmen konnte, gewann der Punöesrat die Ueber-
zeugung, daß ohne sofortige Beschlagnahme der gesamten
deutschen Getreidevorräte nicht mehr auszukommen sei.
Die der Kriegsgetreidegesellschaft im Verein mit der Ver-
teilungsstelle und den Kommunalverbänden zugewiesene
Aufgabe ist von ungeheuren Dimensionen und solcher
Schwierigkeit, wie sie bisher noch nicht vorgekommen ist.
Sie ist nur dann zu leisten, wenn in allen Kreisen des
Volkes der gute Wille herrscht, keine Schwierigkeiten zu
machen, sondern dem vaterländischen Unternehmen zu hel¬
fen, so weit es nur eben geht. Ich Lin überzeugt, daß
dies auch geschieht. England  darf uns nicht aushungekn
und uns dadurch zu einem schmählichen Frieden zwingen,
den seine Waffen nie erstreiten können. Dieses Ziel
ist viel zu hoch und wichtig , als daß nicht
jeder Einzelne Wünsche und Beschwerden
hintanstellen müßte.  Was kommt es schließlich
auf den Einzelnen an, wenn nur bas Vaterland unver¬
sehrt aus dem Kriege hervorgeht! Wir haben, Brot «^ ,^und Lebensmittel genug, und da auch daS Wirftchaftslcbe
vorwärts geht und unsere Truppen »» Waffer und zu
Lande vom Giegeswillen beseelt sind, dürfe» wir getrost
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hoffen, öie Feinde nieöerzuringen . Preußen unö das
Deutsche Reich werden aus diesem Kriege fester unö un¬
angreifbarer erstehen, und wenn auch im Innern die
politischen Gegensätze ihre Schärfe verlieren , haben wir
trotz der Riesenverlustc an Gut und Blut einen un¬
schätzbaren Gewinn aus diesem Kriege,  und
es erfüllt uns das Bibelwort : „Ihr gedachtet es böse mit
mir zu machen, aber Gott gedachte es gut zu machen."

Abg. Hirsch (Soz.) : Ihren grundsätzlich ableh¬
nenden Standpunkt gegenüber der bis¬
herigen Regierungspolitik hält öie sozia ŝ-
dem okratische Fraktion aufrecht,  verzichtet
jedoch in dieser ernsten Zeit bei der ersten Lesung des
Etats auf Erörterungen porteipolemischer Natur . Ihre
vielfachen Wünsche und Beschwerden  wird sie
bei der Einzelberatung zur Sprache bringen . Aber heute
schon müssen wir entschieden verlangen , daß die Regierung
aus der gegenwärtigen Lage die unumgänglichen inner¬
politischen Folgen  zieht . Der Polizeikampf gegen
die Arbeiterbewegung, die Sozialdemokratie , öie Gewerk¬
schaften un> die freie Jugendbewegung mutz aushören,
ebenso öie Dänen - und die Polenpolitik . Vor allem mutz
aber das Dreiklassenwahlrecht  durch das all¬
gemeine, gleiche, geheime und direkte Wahlrecht ersetzt
werden. Wir wünschen, daß dieser entsetzliche Krieg bald
ein Ende finden möge. Die Friedcnsstimmen in allen
kriegführenden Ländern mehren sich von Tag zu Tag,
namentlich bei den Arbeiterklassen. Hoffentlich kommt bald
ein gesicherter Friede zum Heile des deutschen Volkes und
der gesamten Menschheit zustande.

Abg. v. Heydebraud skons.j:
erklärt im Aufträge der übrigen Parteien des Hauses:
Auch wir wollen die Wünsche, Klagen und Beschwerden zu
geeigneter Zeit, und zwar in dev Kommission,  Vor¬
bringen , gegebenenfalls auch im Plenum . Dieser Augen¬
blick aber nicht geeignet dazu! (Beifall .) Aber während
dieses Existenzkrieges, den die Welt noch nicht gesehen hat,
verlangt und erwartet daS preußische Volk nicht, daß der
Einzelne Klagen und Beschwerden vorbriugt . (Beifall .)
Wir müssen die Geschlossenheit des ganzen preußischen
Volkes auch gegenüber diesem wütenden Krieg zum Aus¬
druck bringen . Ebensowenig wie man auf dem Schlachtfeld
Klassen kennt, dürfen jetzt Forderungen einzelner Klassen
vorgetragen werden. (Beifall .) Unsere Brüder draußen
in den Schützengräben erwarten , daß auch wir daheim
Opfer bringen , daß das preußische Volk zu Opfern bereit
ist. Unser Volk ist in dieser ernsten Lage zu jedem Opfer
bereit. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Liebknecht(Soz.) ruft : „Sie haben kein Recht, im
Name» des deutschen Volkes zu sprechen!" — Stürmisch!
Entriistungsrnfe im ganzen Hanse.

Abg. v. Heydebraud (fortsahrcnd): Auch wir wissen den
Wert des Friedens zu schätzen, aber er mutz uns dau¬
ernd öie Früchte sichern,  die wir in diesem ge¬
waltigen Kampfe erwerben wollen. Jetzt handelt es sich
um den Kampf, um Krieg und Sieg . Was später kommt,
ist eine andere Frage ! Die Aufgabe dieser Stunde ist:
gemeinsame Arbeit. Pflichterfüllung , Opferbringen , Käm¬
pfen und Siegen und einiges Zusammenstehen! Das er¬
wartet das Volk von uns , und darum bitte ich alle
Parteien dieses Hauses ! (Stürmischer Bei¬
fall , Händeklatschen .)

Da sich weiter niemand zum Wort gemeldet hat, schließt
der Präsident die erste Lesung des Etats.

Der Etat und die Wohlfckhrtsvorlage für die Gemein¬
den gehen an die Budgetkommission.

Nächste Sitzung Montag, 18. Februar , 2 Uhr nach¬
mittags.

Tagesordnung : 2. Lesung des Etats.
Schluß 3^ Uhr.

*

Aus der Budgetkommission.
Berlin , 8. Febr . (Eig. Tel .)

Nach Schluß der heutigen Sitzung des Abgeordneten¬
hauses trat die um sieben Mitglieder verstärkte Budget¬
kommission zusammen. Trotz der veränderten Besetzung
wurde von einer Neuwahl des Vorstandes abgesehen,
Abg. Winckler (kons .) leitete demgemäß die Verhand¬
lungen . Die Berichte über öie einzelnen Etats wurden
verteilt . Sodann wurde beschlossen, über die Verhandlun¬
gen zum Etat des Staatsministeriums , mit dem die Kom¬
mission ihre Arbeiten beginnen wird , einen amtlichen Be¬
richt herauszugeben, mit dessen Abfassung ein Ausschuß von
Mitgliedern der Kommission betraut wurde. Die Bericht¬
erstattung über die anderen Etats wird in der gewohnten
Weise erfolgen. — Die nächste Sitzung der Budgetkommis¬
sion findet am Donnerstag , 11. Februar , statt._

Der Seniorenkonvent.
Berlin , 9. Febr. (Tel ., Ctr. Bln.)

In der heutigen Sitzung des Seniorenkonvents des
preußischen Abgeordnetenhauses einigten sich d.ie Parteien
dahin, neben dem Haushaltsplan nur noch die durch den
Krieg bedingten Gesetzentwürse während der gegenwärtigen
Kriegstagung zu erledigen. Alle anderen aus der vorigen
Session noch zurückgestellten Vorlagen , darunter auch das
Fideikommitzgesetz,  sind wegen der geänderten
Verhältnisse nicht zur Beratung gestellt wor¬
den.

Bittschrift des Rechtsanwalts Claß
ans Abgeordnetenhaus.

Berlin , 9. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)
An das Abgeordnetenhaus hat Rechtsanwalt Claß-

Mainz eine dringliche Bittschrift gerichtet, das Haus soll
die Regierung ersuchen, für die Handhabung der Zensur
durchzuführen, daß nicht für die Oeffentlichkeit
bestimmte Drucksachen  ihr nicht  unterliegen , und
ferner die Erörterung des Kriegszieles und
des zu fordernden Siegespreises freizu¬
geben.

Mailand . 9. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
„Sera " meldet aus New-Aork, daß ein Antrag im

Senat eingegangen ist auf Einspruch des Staatsdeparte¬
ments gegen die mißbräuchlicheFührung der amerikanischen
Handelsflagge durch fremde Kauffahrteischiffe.

New-York, 9. Febr. (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)
Der Washingtoner Korrespondent der „Associated-Preß"

meldet: Obwohl öie Regierung noch keinen Bericht über
die Benutzung der amerikanischen Flagge durch die „Lusi-
tania " erhalten hat , wird in amtlichen Kreisen geäußert,
daß eventuell eine Untersuchung des Falles  er¬
folgen wird . Es wird als nicht unwahrscheinlich betrachtet,
daß dieser Fall die Grundlage abgeben könnte, um die
ganze Frage der Benutzung neutraler Flamen durch Han¬
delsschiffe kriegführender Mächte aus Anlaß der deutschen
Erklärung zu erörtern . Die amerikanischen Gesetze ent¬
halten keine Vorschrift, die den Mißbrauch der amerika¬
nischen Flagge durch ausländische Schiffe verbietet. Es
war jedoch durchaus üblich, daß die Regierung die Kon¬
suln anwies , ausführlich über solche Vorkommnisse zu be¬
richten.

Wieder 21 WdelrMe iiöerüis.
Kopenhagen, 9. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)

Die Londoner„News" veröffentlicht eine zweite  Liste
von 21 französische « und englischen Handels¬
schiffen  mit einem Gesamttonnengehalt von 118 050.
von denen jede Nachricht fehlt. Man nimmt an. daß sie
verloren stnd. Die meisten dieser Schiffe waren ans dem
Wege « ach den Heimathäfen.

*

Kundgebungen gegen die Teuerung
in England verboten.

Kopenhagen, 9. Febr. (Eig. Tel. Ctr. Bln.)
Wie „Daily Citizen" in London,  das Organ der eng¬

lischen Arbeiterpartei, mitteilt, hat die Regierung in
London sämtliche für den 13. März in 48 englische» Groß¬
städte« anberaumte Kundgebungen gegen die Tenernng
verboten.

ArM grfoln in Den Armnen.
Genf, 9. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)

Der ZSstündige erbitterte Kampf in der Umgebung von
Bagatelles im Argonner Walde, brachte den deutschen An¬
griffen einen ihren künftigen Absichten besonders nütz¬
lichen Geländegewinn.  In dieser Erkenntnis be¬
gnügen sich öie Franzosen , die Aktion als noch nicht abge¬
schlossen zu erklären.

*

Kämpfe bei Marzingarbe.
Päris , 9. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der „Temps" meldet: Die Deutschen richteten ein hef¬
tiges Gewehrfeuer auf die Bergwerke von Marzingarbe
bei Bethune und auf den Bahnhof Bellegraney, um Trup¬
penbewegungen zu verhinden . Der Sachschaden ist be¬
trächtlich. _

Mittwoch , 10 . Februar 1915

Hl.Wer.°ni» .AWerw tont9.Stör.
Wie«. 9. Febr. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart nnter dem 8. Febr., mittags:
In Polen und Westgalizien keine Veränderung: Ge¬

schützkämpfe.
Im westlichen Waldgebirge gelang es gestern nachmittag

den verbündeten Truppen, einen von den Russen hartnäckig
verteidigten Ort nördlich des Sattels von V e l o v e c nach
mehrtägigen Kämpfen zn nehmen. Zahlreiche Ge¬
fangene  wurden gemacht, viel Munition « nd
Kriegsmaterial erbeutet.

An der übrige« Karpathensront heftige
Kämpfe.  Im westlichen Abschnitt scheiterten mehrere
russische Angrisfe, wobei 340 Gefangene und 3 Ma¬
schinengewehre  in »nsere Hände sielen.

Die Vorrückung in der Bukowina  schreitet fort:
Wa m a wurde vo« «ns besetzt.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs,
v. Höser,  Feldmarfchallentnant.

Bor Warschau.
Krakau. 9. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)

„Naprzod" entnimmt der „Nowoje Wremja' die Mel¬
dung, daß die Deutschen bereits an mehreren Punkten die
russischen Positionen vor Warschau  durchbrochen haben.
Weiter meldet das russische Blatt „Rjetsckst. daß die Russen
aus strategischen Rücksichten sich aus ihren Stellungen am
Rawkasluß zurückgezogen haben und auf die Verterörgungs-
linic Blonie beschränken, da die Linie mit wenrgen Truppen
verteidigt werden könnte.

Me MMnUm in Set Arlei.
Konstantinopel, 9. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Senat beriet ' gestern in Gegenwart des Thron¬
folgers, der hervorragendsten Kabinettsmitglieder , vreler
Abgeordneter der Kammer und eines zahlreichen Publi¬
kums über einen Gesetzentwurf betreffend die Abänderung
des Verfassungsgesetzes, wodurch öie Vorrechte der
Krone wieder gestärkt  und gewisse Rechte, die den
gesetzgebendenKörpern bei der Verfassungsänderung rm
Jahre 1909 gewährt wurden , zurückgegeben  werden
sollen. Ahmed Riza Bey bekämpfte den Gesetzentwurf, da
nach seiner Meinung für eine Abänderung der Verfassung
weder eine Notwendigkeit noch ein Anlaß vornege. Nach
einer kurzen Debatte wurde der Gesetzentwurfmit 43 gegen
3 Stimmen , bei einer Stimmenthaltung , angenommen.

Dewet vor einem Kriegsgericht.
Haag, 9. Febr. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Die Exchange Telegraphenkompanie meldet aus
stadt, daß General Dewet  wegen Hochverrats vor einem
Kriegsgericht in Bloemfontein  erscheinen wird.

Aufhebung eines deutschen Gesandten.
Amsterdam, 9. Febr. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Aus Tokio meldet Reuter , daß die japanischen Marine¬
behörden auf dem norwegischen Dampfer „Kristian Bors
gemäß Artikel 107 des Prisenrechtes die japanische Flagge
gehißt haben. Die Maßnahme scheine dadurch veranlagt
worden zu sein, daß ein Herr v. Hintze auf diesem Dampfer
heimlich nach China gebracht wurde. Wie Reuter erfährt,
wurde vor einiger Zeit in der japanischen Presse darauf
hingewiesen, daß der deutsche Gesandte in Mexiko, v. Hrntze.
nach Peking versetzt sei, und Reuter meint, daß dieser Herr
v. Hintze mit dem im Telegramm aus Tokio erwähnte»
Herrn identisch ist. _

6M)ung eines inwittien MzMnzm.
Haag, 9. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die japanische Admiralität gibt bekannt, daß der
japanische Panzerkreuzer „Asa m a" an einem unbekannte«
Riff an der mexikanischen Küste strandete. Nach amerika¬
nischen Meldungen bestehe keine direkte Gefahr für de«
Kreuz-r.

In erster Linie wird die Frage erlaubt sein: Was suchte
der japanische Panzer so nahe der mexikanischen Küste, daß
er auf ein Riff lief? Indessen ist die Beantwortung dieser
Frage für die Vereinigten Staaten wichtiger als für uns.

Eva Johanna.
Roman von Arthur Weruer.

(Copyright by M. Hentschel , Berlin =Wilmersdorf I .)
(43. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Der andere aber stand auf. „Du bleibst," sagte er und
vertrat ihm förmlich den Weg. „Weißt du, daß gestern
einer deiner Gläubiger unten auf dem Flemingshofe war
und sich nach dir und deiner Heirat erkundigt hat?"

„Hast du dich vielleicht darum zu kümmern?" stieß
Rennow heiser hervor.

„Ja . Und überdies sieht man, was ja auch sonst schon
jeder gewußt, daß es dir bei der Heirat nur um das Geld
zu tun ist. Eva Johanna aber hat nichts. Wenigstens nicht
annähernd so viel, als du glaubst."

„Mit Kindermärchen, mein lieber Hans , schreckt man
mich nicht. Adieu." Er wollte gehen.

„Unö wenn es die Wahrheit wäre ?" hielt ihn Krewatin
zurück.

„Dann heirate ich sie doch, dir , euch allen zum Trotz,
und müßten ich unö sie darüber zugrunde gehen . . ."

Das , was Krewatin ihm gesagt hatte, ließ ihm aber
doch keine Ruhe. Nie war eine Lüge, nie ein Wort aus
dessen Munde gekommen, für das er nicht einstehen konnte.
Jedwede Lüge war ihm ein Fremdes , und wenn er nun
auch in diesem Falle die Wahrheit sprach, was dann?

Aber es war ja absurd, ganz absurd, an so was zu
denken.

Die reiche Erbin vom Flemingshos ! Sie sollte . . .
Unsinn.
Und er biß die Zähne zusammen, so sehr packte ihn

in diesem Augenblicke die Wut . Ein Fatales hatte die
Sache aber doch. Er konnte sich in diesen Tagen auf einen
harten , schweren Kampf gefaßt machen. Sein Geheimnis
war nun heraus . Statt dcr Feinde von früher hatte er
nun einen Gegner mehr. Und einen nicht zu unterschätzen¬
den: Krewatin . Und da, mit einemmal, fuhr es ihm
siedend heiß über die Stirn : Krewatin war ja der Lieb¬
ling der alten Dame, der Liebling seiner, Rennows Mutter!

Einerlei . Sollten sie ihm nur kommen. Er wollte
ihnen zeigen, ob er Angst hatte und sich einschüchtern ließ.

Und so flog denn am nächsten Morgen ein Brief zu

Eva Johanna , daß er in wenigen Tagen ihre Heimkehr
erwarte . Es sei wohl an der Zeit , ihren Schwur einzulö¬
sen, er gedenke nun mit ihr nach Amerika abzureisen.

* * *
Die Genesung Laura Wendlands machte rapide Fort¬

schritte. Die rührende Pflege , die ihr von Fritz Holm und
Eva Johanna zuteil ward , wirkte geradezu Wunder.

Dafür wurde aber öie Schwäche Eva Johannas , die
nach dem Fortgehen Karl Flemings ganz besonders offen¬
sichtlich zutage getreten war , von Tag zu Tag größer.

ES war , als schwände Eva Johanna langsam dahin,
und keiner wagte, mit ihr über ihr Leid und ihren Kum¬
mer zu sprechen.

Aber Fritz Holm sandte Alarmbriefe nach Hause.
An Karl einen und einen an Anna . „Ich bin jetzt be¬

sorgter um Eva Johanna , als um Laura ." Und da schrieb
ihr Karl Fleming , der wieder daran war , seine Sachen so¬
weit zu ordnen, daß er das Gut und alles dem Notar im
Sinne des Testaments, mit endgültigem Verzicht seiner¬
seits, übergeben konnte, einen Brief , in dem er sie noch
einmal beschwor, nicht ihre und seine Liebe auf dem Altar
einer fixen Idee zu opfern.

Durch unüberlegtes Geschwätz von Fritz Fleming hatte
es sich herumgesprochen, daß sich Wolf Rennow mit Eva
Johanna in Amerika trauen lassen wolle. Das war auch
bis zu Annas Ohren gedrungen und sie telegraphierte dem
Vater mit dringenden Worten , er solle mit ihr zu Eva Jo¬
hanna gehen. Er sollte ihr als Seelsorger , wie als Vater
ins Gewissen reden, solle versuchen, öie Tochter vor dem
Unglücksschrittzu bewahren.

Vielleicht gelang es ihm noch.
„Schade, daß ich nicht mit kann," sagte Hans Krewatin.

„Ich wollte ihr schon die Torheit ausredcn . Aber wennS
Euch nicht gelingt, dann schreibt mir . Gerade die Frem¬
den, die Unbeteiligten, haben oftmals den größten Einfluß,
denn man unterstellt ihnen nicht von Anfang an Ncben-
ansichten, von denen der Beteiligte scheinbar nie frei ist.
Oder, wißt Ihr was ? Bringt sie gleich her, ich rücke ihr
den Kopf schon zurecht, verlaßt Euch darauf ."

Und so fuhr denn Anna SHückler ab, und traf im Zuge
mit ihrem Vater zusammen. Dort besprachen sie alles. Das
ganze Unfaßbare in Eva Johannas Wesen und ihrem Ent¬

schlüsse, und waren sich einig, daß noch in letzter Stunde
alles aufgeboten werden mußte, um das Unselige von ihr
abzuwenden.

So trat Anna Schückler in das Zimmer des Kranken¬
hauses ein.

„Vating ist da," sagte sie. Dann erst umarmte sie ihre
Schwester, schwer nur die Erschütterung verbergend, die
deren Aussehen in ihr hervorrief.

„Va . . . . ter ?" stieß Eva Johanna hervor.
„Ja . Vater ." Und ohne weiter auf Eva zu achten,

ging sie auf Laura Wendland zu, die halbaufgerichtet und
noch immer schwach in ihrem Bett saß. „Sie kennen mich
nicht," sagte sie. „Ich bin Anna Schückler, die Schwester
Eva Johannas ." Und einem Impulse ihres Herzens fol¬
gend, beugte sie sich über sie hin und küßte sie.

Laura Wendland ergriff Annas Hand und drückte sie.
deren herzlichen Gegendruck als eine Wohltat empfindend.

„Nun ?" fragte Anna , sich wieder zu ihrer Schwester
wendend, „kommst du nicht? Ziehst du dich nicht an?"

„Ist Vater nicht hier , nicht mit dir gekommen?"
„Nein. Er erwartet dich in seinem Zimmer. Er hat

sich im Hotel eines genommen. Ihr habt doch so viel zu¬
sammen zu besprechen. Er wenigstens mit dir ." Und da
sie den Kampf in Eva Johanna sah, da brach sich das Ge¬
fühl mit einem Male Bahn unö : „Komm," sagte sie so vol¬
ler zärtlichem Schmerz daß Eva Johanna sich ihr erschüt¬
tert in öie Arme warf und laut aufschluchzte: „Oh. warum
gebt Ihr mir keine Ruhe , warum quält und martert Ihr
mich?!"

Laura Wendland sah nur mit großen, offenen Augen
auf die beiden, jetzt leise weinenden Schwestern. Was
ginq da vor?

Und sie beschloß, Fritz Holm zu fragen . . . .
Das Wiedersehen zwischen Vater und Tochter war ein

ergreifendes. War das wirklich sein schönes Kind? Nein,
das war nur der Schatten Eva Johannas , der ihm da ent¬
gegentrat und sich ihm weinend, schluchzend an die Brust
warf.

„Vater ! Vater !"
„Mein Kind, mein armes , liebes, unglückliches Kind.*

(Fortsetzung folgt.)



weshalb wir uns damit nicht den Kopf zu zerbrechen
brauchen. „Asama" ist einer der älteren Panzer (1888) mit
10 000 Tonnen Wasserverdrängung. Er fuhr mit 21%
Meilen Geschwindigkeit und hatte eine Besatzung von 670
Mann an Bord.

Hof und Gesellschaft.
Wien, 8. Febr . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Die Gemahlin des Thronfolgers Erzherzogs Karl Franz
Joseph, Erzherzogin Zita , ist um 10 Uhr abends in Schön¬
brunn von einem Erzherzog entbunden worden. (Der am
21. Oktober 1811 mit Zita , Prinzessin von Bourbon und
Parma , geschlossenen Ehe des Thronfolgers waren bisher
zwei Kinder entsprossen, der am 20. November 1912 ge¬
borene Erzherzog Franz Joseph Otto und die am 3. Jan.
1914 geborene Erzherzogin Adelheid.)

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 10. Februar.

Wiesbadener Vertnimveteliliste.
Aus der Liste der Ausknnftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die Verwnndetenlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a. M., Mainz , Homburg, Biebrich, Bingen , Elt¬
ville Nüdeshcim, Oestrich, Winkel-Vollrads . Geisenheim,
Schlangenbad, Langenschmalbach. Idstein . Kloster-Eberbach
und Trier.

Zugänge. — 146. Nachtrag.
v. ö. Au, Darmstadt. R.-J .-N. 80/3 (Dr . Schloß). Gefr.

Borbenus , Steinbach, R.-J .-R. 87/12 (Hotel National ).
Nickel, Wiesbaden, Garde-R. z. F . 2 (Biktoriahotel ). Wehrm.
Volkmann, Montabaur , R.-J .-R. 87/10 (Hotel National ).
Res. Kisselbach. Wiesbaden. R.-J .-R. 202/8 (St . Kranken¬
haus), Frw . Gg. Kohlberg. Elberfeld, Füs.-R. 80/2 (St.
Krankenhaus ), Füs . E. Lapp, Lüdenscheid, Füs .-R. 80/8
(Schützenhof), Frw . E. Lohr, Wiesbaden, R.-J .-R. 80/9 (St.
Krankenhaus ), Hch. Rössel, Biebrich, Füs.-R. 80/2 (St.
Krankenhaus ), Res. A. Seewald, Dürbach, Füs.-R. 80/3
(Schützcnhof), Fahr . d. R. Schweikhardt, Ingelheim . Feld-
A.-R. 27/3 (Schtttzenhof), Wehrm. H. Steinbach. Usingen,
Pion .-E.-B. 25/2 (Schützenhof), Wehrm. H. Weis, Bes-
sungen R.-J .-R. 88/7 (Schützenhos). Füs. I . Wiederspan.
Cronberg , Füs.-R. 80 R.-D. 4 (Schützenhof).

Zeitnngssendnngen an Angehörige des Feldheeres
müssen vielfach bei den Aufgabe-Postanstalten von der Be¬
förderung ausgeschlossen werden, weil sie schwerer als
80 Gr., aber nicht frankiert sind. Ist außerdem der Absender
auf ihnen nicht angegeben, so werden die Sendungen un-
anbringlich. Empfänger wie Absender wundern sich dann,
wo die Sendungen verblieben sind, und schieben den nach
ihrer Ansicht eingetretenenen Verlust der Feldpost zur Last.
Das Publikum wird deshalb im eigensten Interesse ersucht,
zu beachten, daß sich im Feldpostbriefverkehr die Portofrei¬
heit nur auf Sendungen bis 50 Gr. erstreckt, daß ein Ueber-
gewicht bei portofreien Briefen nicht zugelassen ist. und daß
deshalb alle Briefe über 80 Gr. frankiert werden müssen.
Für Briefe über 50 Gr. bis 275 Gr. kostet das Porto 10 Pf .,
für noch schwerere Briefe bis 650 Gr . 20 Pf. Dies gilt auch
für Sendungen mit Zeitungen.

Kettenbries-Nnfng. Einen neuen Fall der mißbräuch¬
lichen Benutzung der Feldpost, der sich zugleich als grober
Unfug darstellt, bildet die Versendung sogen. Ketten-
briefe  als Feldpostkarten. Der Absender eines solchen
Kettenbriefs verpflichtet den Empfänger, einen auf der
Karte angegebenen Vers oder Spruch eine gewisse Zeit
hindurch täglich an einen anderen Empfänger wciterzu-
senöen. Jeder neue Empfänger hat sich derselben Ver¬
pflichtung zu unterziehen. Wer diesem Gebote nicht nach¬
kommt, soll im Leben kein Glück mehr haben: wer das
Gebot aber befolgt, wird an einem bestimmten Tage eine
große Freude erleben. Das Publikum wird ersucht, mög¬
lichst darauf hinzuwirken, daß derartige unsinnige Be¬
lästigungen unserer Soldaten im Felde verhindert werden.

Nassanischer Verein für Naturkunde. Die letzte wissen¬
schaftliche Sitzung des Vereins wurde im Physikzimmer der
höheren Töchterschule am Schlotzplatz abgehalten. Herr
Dr . H e i n e ck hielt einen interessanten Vortrag über
„Fragen des modernen Kriegsschiffbaues", der durch Licht¬
bilder , Wandtafeln und Abbildungen erläutert und bei¬
fällig ausgenommen wurde. An denselben schloß sich eine

_ Wiesbadener Zeitung
rege Besprechung Die nächste Sitzung findet Donnerstag,
den 11. d. M., abends 8% Uhr, im Kasino, Friedrichstraße,
statt. Herr Dr . W e n z wird einen Vortrag halten über
„Neues zur Palaeobiographie und Tektonik des Mainzer
Beckens". Gäste sind willkommen.

Kurhaus, Theater, Vereins, Vortrage usw.
Der Jngendverein I der Ringkirche  ver-

anstaltete am Sonntaa einen Lichtbildervortrag über öre
Schlachtfelder Ostpreußens und Polens . Der Vortrag , den
der 1. Vorsitzende Herr Gg. Christian  hielt , war über¬
aus stark besucht und fand allseitigen Beifall . Da der leb¬
hafte Wunsch laut wurde, öfter so zusammen zu kommen,
beschloß der Verein am kommenden Sonntag , 14. d. M..
wieder einen Lichtbildervortrag, diesmal wahrscheinlich
vom westlichen Kriegsschauplatz, zu halten.

Kamerun und die gefangenen Missionare.
Bei der Besitzergreifung des Küstengebietes von Kamerun
fielen den Feinden auch große und gut ausgebaute Stations¬
anlagen der Basler Mission in die Hände. Missionare.
Missionsfrauen und Missionarinnen wurden unter An¬
wendung von List und Gewalt gefangen gesetzt und unter
großen Entbehrungen zum Teil nach dem schrecklichen
Dahvme, zum Teil über die Goldküste nach England ge¬
bracht. Hier wurden die ordinierten Missionare aus die
Vorstellung der Misiionsgesettschafthin aus der Gefangen¬
schaft entlassen Sie sind vor kurzem in Deutschland em-
getroffen. „Ueber die Erlebnisse der inter¬
nierten Missionare aus Kamerun"  wird Miß
sionar Lutz , der Präses der Kameruner Mission, der sich
unter den Gefangenen befand, am Donnerstag , 11. Febr .,
abends 8% Uhr, in der Lutherkirche nähere Mitteilungen
machen. Jedermann ist herzlich dazu eingeladen.

Nassau und Nachdargebiete.
Kreistag des Landkreises Wiesbaden.

Der Kreistag des Landkreises Wiesbaden beschloß in
seiner letzten Sitzung, zur Bestreitung der nach dem Reichs-
gesctze vom 28. Febr . 1888/4. Aug. 1914 zu leistenden Aus¬
gaben an Familien Unterstützungen  weiter den
Betrag von 600 000 M. zu bewilligen und zu genehmigen,
daß dieser Betrag durch Aufnahme einer Anleihe gedeckt
wird. Betreffend die Regelung des Verkehrs mit Brot¬
getreide und Mehl  beschloß der Kreistag ferner , den
Kreisausschuß zu ermächtigen, die Regelung des Verbrauchs
nach den §8 34 und 35 der Bundesratsverordnung den Ge¬
meinden zu übertraqen : den Kreisausschuß ferner zu er¬
mächtigen, alle nach der Bundesratsverordnung und den
dazu ergangenen Ausführungsbestimmungen dem Kreise
als Kommunalverband zustehenden Maßnahmen und Ein¬
richtungen zu treffen, die hierzu erforderlichen Mittel zu
bewilligen und diese im Weqe der Anleihe möglichst billig
zu beschaffen: den Kreisausschutz endlich zu ermächtigen,
alle Maßnahmen zu treffen, die er zur Versorgung des
Kreises mit Futtermitteln  für erforderlich erachtet,
insbesondere auch zu diesem Zweck die notwendigen Mittel
zu bewilligen und diese iur Wege der Anleihe möglichst
billiq zu beschaffen. — Der Kreistag beschloß, für die Ge¬
meinde Flörsheim  zur Förderung der öffentlichen
Gesundheit und zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in
Flörsheim bei der Landesversicherngsanstalt Hessen-Nassau
ein zu 4 Proz . verzinsliches und innerhalb zweier Jahre
nach dem Friedensschlnß zurückzuzahlendes Darlehen von
20 000 M. aufznnehmen. — Fabrikant Dr . August
Dyckerhoff  in Biebrich wurde zum Kreisdeputierten
gewühlt. — An Stelle des verstorbenen Mitgliedes . Bürger¬
meisters a. D. Wolfs wurde der Oberbürgermeister Vogt
in Biebrich zum Kreisausschußmitglieö gewühlt. An Stelle
des aus dem Kreise verzogenen Landwirts Franz Fischer
von Erbenheim wurde der Landwirt Franz M n r u s in
Breckenheim zum Mitglied der Kreisvermittelungsbchörde
gervählt. Für Kategorie II „Abschätzung von Grundstücken
und Gebäuden" wurden zu weiteren Sachverständigen ge¬
wählt : 1. Generalmajor Freiherr v. Bissing in Frank¬
furt a. M., 2. Rennbahnverwalter Schön in Frankfurt a. M..
3. Landschaftsgärtner Friedrich Hirsch in Wiesbaöen-Bier-
stadt, 4. Obergärtner Alfred Wunder in Wiesbaden. 5. Hotel¬
besitzer Heinrich Abler in Biebrich, 6. Kaufmann und Vor¬
standsmitglied des Vorschußvereins Theodor Hatzmann in
Biebrich

Diez, 8. Febr . I u n gw e h r. Zu einer großen Jugend-
kunögebung gestaltete sich eine gestern nachmittag von 1
bis 7 Uhr abgehaltene militärische Uebung, an der acht
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Jugendkompagnien des Unterlahnkreises , und zwar aus
Diez, Flacht, Hahnstätten, Katzenelnbogen, Ems . Nassau,
Holzappel und Schaumburg, beteiligt waren . Die Zahl
der Teilnehmer an der Uebung betrug 1120, ein Zeichen,
daß das Verständnis für die Notwendigkeit der Ausbildung
der Jugend bei jung und alt zu erwachen beginnt.

Naunheim, 8. Febr . Lichtbildervortrag.  Recht
zahlreich waren die Familienangehörige unseres Vater¬
ländischen Frauenvereins zu einem patriotischen Licht-
bilöervortrag im Wagnerschen Saale zusammengekommen.
Die Herren Pfarrer Anthes, Hauptlehrer Bauer und Bür¬
germeister Kern hatten sich in bereitwilliger Weise nt den
Dienst des Abends gestellt. Gleichzeitig wurde des Ge¬
burtstages des Kaisers gedacht, die Kinder der Oberklasse
sangen mehrere schöne Lieder und trugen passende Geörchte
vor. Die erhebende Feier schloß mit einer kleinen Ver¬
losung. Unsere Ortsgruppe der Frauenhilfe zählt bereits
150 Mitglieder . _ __

Gericht und Rechtsprechung.
Die Höchstpreise vor dem Reichsgericht. Leipzig.

8. Febr . Wegen Vergehens gegen das Gesetz vetr. die
H ö ch ftp r e i se ist vom Landgericht Mainz  am 15. Dez.
der Händler Bernhard Friedr . Unterzüber in Worms zu
einer Geldstrafe von 15 M. verurteilt worden. Er hat am
31. Oktober einem Gastwirt einen Doppelzentner Speise¬
kartoffeln für 8.50 M. verkauft, obwohl als Höchstpreis7 M.
festgesetzt waren . Auf Grund des Gesetzes vom 4. Aug. 1914
hatte das hessische Ministerium des Innern eine Aus¬
führungsverordnung erlassen, nach welcher dann der Ober¬
bürgermeister von Worms am 28. Okt. den Höchstpreis für
Kartoffeln auf 7 M. festsetzte. Der Angeklagte hat diese
Bestimmung gekannt und ihr vorsätzlich zuwider gehandelt.
Das Gericht hat festgestellt, daß die Verordnung des Höchst¬
preises von der zuständigen Stelle erlassen worden ist. Aller¬
dings habe der Vundesrat am 28. Nov. selbst Höchstpreise
für Kartoffeln festgesetzt, das schließe aber nicht aus . daß
vorher die Höchstpreise in der angegebenen Weise festgesetzt
werden konnten. Die Revision des Angeklagten, welche dies
bestritt, wurde heute vom Reichsgericht  mit folgender
Begründung verworfen:  Solange der Bundesrat einen
Beschluß nicht gefaßt hatte, selbst die Höchstpreise festzusetzen,
war nach dem Gesetz vom 4. August 1914 die Landeszentral,
behörde diejenige Behörde, welche die Höchstpreise festzu-
setzen hatte. (1 v 18/15.)

Volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie.

Die naffanischen Phosphorite.
Aus Allendorf (Katzenelnbogen ). 7. Febr ., wird

uns geschrieben: Die Kalkwerke sind noch voll beschäftigt,
dagegen ist der Betrieb auf Zementwerk Mierke bedeutend
verringert . Neue Arbeitsgelegenheit wird sich in dem
wieder' aufblühendeu Phosphoritbetrieb bieten, der vor
ca 30 Jahren hier in höherer Blüte stand. Der Prozentsatz
von Phosphor aus Thomas - und Martinsschlacken genügt
zwar zur Herstellung von Thomasmehl : aber zur Herstel¬
lung der zu intensiveren Kulturen unentbehrlichen Super¬
phosphate werden Phosphorerze (Phosphorit ) ver¬
wendet. Da der Bezug dieser Phosphorite sich durch Ein¬
fuhr aus Nordamerika, Algier , Tunis und den Inseln des
Stillen Ozeans bedeutend billiger als im Jnlande stellte,
so lag der Phosphoritbetrieb in Nassau gänzlich darnieder,
während er in neuerer Zeit wieder einem Aufblühen ent-
gegenzuschen scheint. Bereits werden mit der Gemeinde
durch Konsortien entsprechende Vertragsabschlüsse gemacht.
Glück auf! ^ .Marktberichte.

Mannheim, 8. Febr . Amtliche Notierung der Börse:
Weizen, inländ . 28.05 (27.90), Roggen 24.05 (23.90). Gerste
24.05 (28.90), Hafer, inländ . 22.40 (22.40) M.__

Wasserstände vom 9. Febr .: Konstanz 276, Hüningen 98,
Kehl 195, Stratzburg 201, Mannheim 278, Mainz 76, Bingen
175, Rheingau 230, Koblenz 237, Köln 239 Zentimeter.

Schrtstlcttung: Bernhard Grothns.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuS,-
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS. und volkswirtschaftliche« Teil:
B. E. E t s e » b e r g e r ; für Stadt , und Landnachrichten, Gericht und
Svort : C. D i e tze l : für die Anzeigen: W. Schubert:  sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.

lLeitung: S . R i e d n e rs in Wiesbaden.

Aserbeidschan.
Der Einmarsch der Türken in die persische Provinz

Aserbeidschan und die Besetzung der wichtigsten Städte da¬
selbst wird allgemein als ein schwerer Schlag gegen Ruß¬
land angesehen, den das Zarenreich im Verein mit England
fruchtlos durch einen Druck auf Persien zu parieren sucht.
Vielmehr dürfte die immer mehr um sich greifende van-
islamitischc Bewegung auch die Perser den Türken als
Bundesgenossen zugesellen. Angesichts der Bedeutung , die
somit Aserbeidschanfür die weitere Entwicklung der Er¬
eignisse in dem gegenwärtigen Weltkriege besitzt, erscheint
daher eine kurze Schilderung dieser Landschaft unter ge¬
schichtlichen und geographischen Gesichtspunkten wohl von
allgemeinem Interesse.

Aserbeidschan war im Altertum der nordwestlichste Teil
Mediens und wurde seit Alexander dem Großen unter dem
Namen Atropatene von Großmedien getrennt . Unter den
asarcidischen Königen Grvßarmeniens gehörte es teilweise
zur Provinz Wasburagan , worauf es im Jahre 428 n. Ehr.
mit Armenien an die Sassanidcn kam. Im 7. Jahrhundert
war es im Besitz der Araber und fiel nach Schwächung
des Kalifats durch die Seldschuken an den Atabek Jldeghis
und seine Nachkommen, die Pelewaniden , die nach dem
Abzüge der Mongolen Dschingis Chans im Jahre 1221
der Khowaresnier Dschelaleddin Mankberni stürzte. Im
Jahre 1256 kam Aserbeidschan an das Mongolcnreich von
Ivan , von 1386 bis 1405 gehörte cs dem asiatischen Eroberer
Timur , darauf den Turkmenen, bis es im Jahre 1505 durch
Schah Safi aus Ardebil befreit wurde. Im 16. und 17.
Jahrhundert hatte es viel von den Osmanen zu leiden
und wurde als Grenzprovinz beständig in die Kriege Per¬
siens mit den Türken und Russen hineingezogen. Dura,
das Heranrücken der russischen Grenze bis an den Fluß
Aras , den Araxes der Alten, hat Aserbeidschan als ver¬
mittelndes Verkehrsband zwischen der iranischen und
europäischen Welt erhebliche Bedeutung gewonnen, weshalb
cs die Russen gern ihrem Reiche einverleibt hätten.

Aserbeidschan ist die nordwestlichsteProvinz und das
reichste Handels - und Industrieland Persiens . ES ist ein
12—1500 Meter sich erhebendes Hochland. Größere Aus¬
weitungen zwischeü den zahlreichen Gebirgsketten sind
selten- die bedeutendste ist die deS Urmunees bet TabrtS.
der 3676 Quadratkilometer cinuimmt, sechs größere Inseln
umschließt und sich durch seinen Salzreichtum auszeichnet.
Im Osten des Sees erhebt sich vis zu 3546 Meter Höhe dte

Gebirgsmasse des Sehend, weiter im Nordosten der 4813
Meter hohe Sawalan -Dagh, und an der Noröwestecke steigt
der noch höhere Ararat empor: alle drei sind vulkanischer
Natur . Bei Schiramin, nahe dem mittleren Ostufer des
Urmiasees, sprudeln zahlreiche Mineralquellen am Fuße
hoher Felsen hervor: das von diesen an ihrem nördlichen
Fuße gebildete, als Täbrismarmor bekannte prächtige
Gestein wird zu Täfelungen und Grabsteinen oder zu
Fenstern , besonders in Bädern , benutzt. Ferner finden sich
Silber , Kupfer, Eisen und Kohlen sowie Naphtha- Und
Gasquellen. Unter den Flüssen sind nur zwei von Bedeu¬
tung : der Aras und der Hauptfluß des Landes Kisil-Usen,
der nach seiner Vereinigung mit bemSchahrud den Namen
Sestd-rud hat. Das Stromgebiet des salzreichen Urmia¬
sees ist auf kleinere ihm zuflicßenöe Flüsse beschränkt. Den
Gegensätzen der Bodenformen entsprechen die klimatischen
Verhältnisse von Aserbeidschan: langer Winter auf den
Höhen, reizender Frühling an den Abhängen und sehr
heißer Sommer in den Tälern . Angebaut werden europä¬
ische Getreiöearten sowie Reis , Baumwolle , ausgezeichneter
Wein und vortreffliche Früchte. Die Flora zeigt eine große
Mannigfaltigkeit von Salzpflanzen , dagegen fehlt es an
Walöbäumen und eigentlichen Wäldern . An den Gebirgs-
abhängen kommen viele echte Alpenpflanzen vor. die
trockenen Ebenen aber sind pflanzenarm . Die- Tierwelt
weist viele charakteristische niedere Arten , namentlich von
Käfern, an den sandigen Meeresküsten oder den Salzsee¬
ufern auf. Wölfe, Füchse, Eber und Hirsche hausen in den
rauheren Gegenden, aber auch Antilopen und Raubtiere
des Südens kommen vor. Das Land ist reich an Rindern
und vorzüglichen Pferden. Die Bewohner Aserbeiöschans,
etwa 1 Million, ein ziemlich kräftiger Menschenschlag, sind
im Westen des Urmiasees Kurden, im ganzen übrigen
Lande Türken : auch die herrschende Sprache ist die türkische,
während persisch nur in den Städten gesprochen wird.
HerumschweifendeHirten und Ränbervölker finden sich
neben anßgebildetcr Städteansiedlung . Die Hauptstadt
Täbris bat etwa 209 000 Einwohner , ist blühend durch ferne
vielen Seiden- und Baumwollwevereien. Töpfereien und
Färbereien und berühmt durch seine an köstlichen Früchten
reiche Umgegend.

Theater.
Nenrs Theater in Frankfurt a. M . Ueber die deutsche

Uraufführung der dreiaktigen Komödie „Schuldig — oder
unschuldig?" von dem dänischen Schriftsteller Julius Mag¬

nussen schreibt unser Frankfurter  nn -Mitarberter:
Das Stück lehnt sich an das Milieu und teilweise auch an
den Inhalt von „Flachsmamn" an : es arbeitet aber mit
stärkeren, um nicht zu sagen, gröberen Mitteln und steht
auch technisch nicht auf der Höhe seines deutschen Vorbildes,
Die Komödie schildert den Kampf zweier entgegengesetzten
Gruudanfchauungen in der Pädagogik, hier Zuckerbrot,
dort Peitsche. Da das Versuchsobjekt dieser beiden Metho¬
den, ein kleiner verängstigter Schüler von 11 Jahren , dem
Publikum ' leidend und handelnd vorgeführt wird und
zwar meist in der krassen Form des Kadettendramas „Brü¬
derchen", so ist es klar, daß die Sympathien sich dem armen
„mißhandelten" Jungen und seinem mutigen Lehrer-Ver¬
teidiger in ausgiebigster Weise zuwcnden. Der eigentliche,
etwas hintertreppenartig annrutende Titel des Stückes
findet seine Begründung darin , daß in einer Lehrerkonfe¬
renz beraten wird, ob die übrigens nur kleinen Vergehen
des Kindes von dessem Seelenstandpunkte aus mit einem
„schuldig" oder „unschuldig" abzuurteilen sind. Der Ver¬
fasser schreckt dabei vor den gewagtesten Konstruktionen
nicht zurück. Ist es z. B. schon unwahrscheinlich, daß jemand,
der in der Schule ein ausgemachter Faulpelz und fast stets
der Klassenletzte war , mit 37 Jahren es bis zum Unter-
richtsminister gebracht, der nun die gleiche Schule inspiziert,
wo er noch alle seine alten Lehrer wieberfindet, so dürfte
es auch nicht den gesellschaftlichen und schuldienstlichen Ge¬
pflogenheiten entsprechen, wenn diese Lehrer Seiner Exzel¬
lenz dem Herrn Minister den Rohrstock zeigen, mit dem
Hochdieselben als Junge oft Prügel erhalten haben, und
wenn sie ihn an die große Anzahl von seiner Zeit erhalte¬
nen Ohrfeigen erinnern . — Die Darstellung war unter der
Regieknnst des Direktors Hellmer eine tadellose. Die an
und für sich unsympathische Figur des Vertreters der Prü¬
gelerziehung, des Direktors Wahl, wurde durch die außer¬
ordentlich feine Gestaltungskraft Edmund Hedings ein na¬
turwahres Charakterbild : der Mann da oben stritt für seine
Üeberzeugung, die man ehren mußte , wenn man sie auch
nicht teilen konnte. Sein Gegner , Oberlehrer Jonas Stein,
wurde von Eugen Klöpfer mit hingebender Wärme und
ausgesprochenerLiebe für den hehren Beruf eines Jugend-
erzieherS gespielt. In vornehmer Weise gab Otto Framcr
den Minister Lynge, und der „kleine Junge " Johannes
Berit fand in Dora Tillmann eine kindlich-rührende Wie¬
dergabe. Der Beifall war stark, doch sei es erlaubt , wo man
das ganze Werk als ein Tendenzstück bezeichnen muß. auch
diesen lauten Erfolg einen TendenMikall zu nennen.



Königliche Schauspiele.
Mittwoch, 10. Februar , abds. 7 Uhr:
» . Vorstellung. Abonnement D.

Figaros Hochzeit.
Oper in vier Akten von Wolsgang
AmabeuS Mozart. Dichtung von

Lorerizo da Ponte.
«ttoaf Almavtva Herr de Garmo
Dt« vrüfin , sein« Gemahlin

Krl. Lnglerth
Figaro , Kammerdiener deö

Grafe» Herr Bohnen
Enfanna , s. Braut Fra » Friedfeldt
Ehcrnbin, Page des Grafen

Frau KrSmcr
Marzellin«, Ausgebertn im

Schloff« d«S Graf«« Frl . Haa»
Bartolo, » qt Herr von Echenck
vastlto , Musikmeister Herr HaaS
Don GuSma», Richter Herr Schuh
Antonio, Gärtner im Schlöffe

u. Onkel der Susann - Hr. Pracht
Barbartrm , feine Tochter

Frl . Hertel a. G.
Bauer» und Bäuerinnen . Bediente.

Jäger.
DaS im i . Akt vorkommendeSM»«
der-Mennett, auögeführt von den
Kindern der Ballettschule, ist von
der Ballettmetsterin Fra« Kocha-

»owSka einstudiert.
Mnstkaltfche Leitung: Hr. Kapellm.
Rother. Spielleitung : Herr Ober-
Regisseur MebuS. Dekorative Ein¬
richtung: Herr Maschinerie-Ober»
Inspektor Schleim. Kostümliche Ein¬
richtung: Harr Garderobc-Ober-Jn-

fpektor Geyer.
End« etwa 10.18 Uhr.

Donnerstag, 11.» Ab. A: Köntgs-
kinber.

Freitag , 12., Ab. D: Alt-Heidelberg.
sNeu einstudtert.)

Sambtag, 18., AS. E: Carmen.
Sonntag , 1» . Ab. B: Götterdäm¬

merung. Anfang 8 Uhr.
Montag, 18., Llb. A: Alt-Heidel¬

berg.

Residenz -Theater.
Mittwoch, 10. Februar , abds. 7 Uhr:

Sturmkdnll.
Lustspiel in Z Akten von Fritz Grün-
baum und Wilhelm Sterk. Spiel¬

leitung: Feodor Brühl.
Maria Kastmira Else Hermann
Hubert Rctzncr, Oberleutnant

Hermann Ncffelträger
Karl Berger, Einjährig-Freiw.

Friedrich Beug
Elchanan Leiser, Branntwein-

schänkcr Feodor Brühl
Pawel Pawlowitsch, Major

Rud. Miltner -Schönau
Komteffe Lea BorromowSka

Lori Böhm
Nastja von Garaniesf Elsa Erler
Wanda Ledomtrska Marg. Glacser
Katharina v. Wronkoff Dora Henzel
Anna v. Gcllenburg Luise Delosca
Fcobora Labounskata

Paula Wolfcrt
Olga v. Glazeroff Marga Krone
Bozena, Dienerin Set Maria

Ellen Erika v. Beauval
Marfa , eine Bäuerin

Marg. Lüder-Freiwald
Maxim, ein Bauernbursche

Hermann Hom
Da» Stück spielt im Herbst de»
Fahre» 1011 vom Abend bis zum
Morgen deS nächsten Tages . Die
Handlung begibt stch aus Staro-
miasta in Russisch-Polen: im 1. Akt
in der Branntweiuschänke deS El¬
chanan Seifer, im 2. und 8. Akt
auf Schloß Staromiasta in einem

Turmzimmer.
End- 0 Uhr.

Donnerstag, 11.: In Behandlung.
Freitag , 12., abends 8 Uhr: Der

Raub der Sabinertune ». (16.
Volksvorstellung.)

Samstag , 18.: Jvhannisfeuer . (Neu
einstudtert.)

Rurlhealer.
Mittwoch, 10. Fevr., abends 8 Uhr:

BuntrS Theater.
Musikalische Leitung: Wenzel Ra-
deck, ehem. Musikmeisterder k. u. k>

OesterreichisSen Kriegsmarine.
Ende gegen 11 Uhr.

Tägl. abds. 8 Uhr: BnnteS Theater.

Auswärtige Theater.
Stabttbeatcr Mainz.

Mittwoch, 10. Februar : Konzert.

1. Romanze aus der Oper
„Figaros Hochzeit“

W. A. Mozart
B. Ouvertüre zu „Hamlet“

E. Lackt
6. Miserere aus der Oper „Der

Troubadour“ G. Verdi
7. Musikal. Täuschungen, Pot¬

pourri A. Schreiner.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Komert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Unsere Garde, Marsch
R. Förster

2. Ouvertüre zu „Sophonisbe“
A. Klughardt

3. Fantasie aus der Oper „Der
Waffensdimied “ A. Lortzing

4. Schlummerlied F. Ries
5. Finale aus der Oper „Der

Freischütz “ C. M. v. Weber
6. Fest -Ouverture A. Leutner
7. Variationen aus dem Kaiser-

Quartett Jos. Haydn
8. Potpourri a. „Der Zigeuner¬

baron“ Joh. Strauss.

Abends 8 Uhr im kl - Saale:
E,i chtb i 1der - V ertrag

des Herrn Schriftstellers Erich
Köhrer,Spezialkorrespondent d.

„Berliner Tagblattsf“.
„Im Kanonendonner

an der Aisne “ .
Persönliche Erlebnisse in der
Schlachtfront der Argonnen
unter Vorführung von über

100 Lichtbildern.
Eintrittspreise : 1.—8. Reihe

2 Mk„ 9.—14. Reihe 1 Mk.,
Galerie 50 Pfg . (Sämtl. Plätze
numeriert .)

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerie werden bei
Beginn des Vortrages pünkt¬
lich geschlossen.

Die Damen werden ge¬
beten , ohne Hüte erscheinen
zu wollen.

Wiesbadener Zeitung
Mittwoch , den 10 . Februar 1915 , abends 8 ‘/4 Uhr

im großen Saale der Turngesellschafl , Schwalbacher
Straße 8

Oejsenilicher Vortrag
von Herrn Dr . Grünhut , Wiesbaden:

Me lümpst die deutsche hausstau gegen
den englischen Kurhungerungrplan.

Eintritt frei!
Wiesbadener §tadtbrind

für Frauenbestrebungen.
Zur Deckung der Unkosten werden freiwillige Beiträge im

S aale entgegengenommen._ _ _ 124
Loge Plato , Friedrichstrasse 1,11

j Donnerstag , den 11 . Febmar . abends ^ 9Uhr:
Vortrag RsyckoiogenR- Parthoy Schweiz

Besitzer der Privatanstalt Ettingen
Eiserne Verven

Mal-Schule
Richard Hartmann

(früher München, Worpswede)
im Saale Kapellenstr. 19

3mal wöehentl. Korrektur
in Figuren, Porträts nnd

'Landschaften. *2507

Stabttbeatcr Sana« fl. M.
Mittwoch, 10. Febr., abends 8 Uhr:

Johannissener.

Großb Sostbeatcr Darmstadt.
Mittwoch, 10. Febr., abds. 7.30 Uhr:

Jngendfreuude.

Groß». Softbeatrr Mannheim.
Mittwoch, 10. Februar , abdS. 7 Uhr:

Der arme Heinrich.

ESniglicke Schauspiele Cassel
Mittwoch, 10. Febr., abds. 7.80 Uhr:
Di« lustige« Weiber von Wintsor.

Groß» Hoitbeater Karlsruhe.
Mittwoch, 10. Febr., abds. 7.80 Uhr:

Dt- beide» Schütze«.

Kurhaus Wiesbaden.
(Ungeteilt von dem VeTtcehrsburean.)
Mittwoch , 10 . Febr . :

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
l . Fürs Vaterland, Marsch

C. Millöcker
2 Ouvertüre im italienischen
’ Stile F. Schubert

3. Finale a. d. unvollendeten
Oper „Loreley“y F . Mendelssohn

MERCEDES

in eisernen
lllia können nervöse u. seelische Zusammenbrüche am
WIE schnellsten behoben werden ? *9000

I Allen Offizieren, welche durch den Dienst an der Front
von nervösen und seelischen Störungen befallen wurden,
stehe ich für psychische Behandlung frei zur Verfügung.

I Karten ä 2 _ _ 1. 50 u. 1— an der Abendkasse.
Broschüre: Heilung der nervösen und Gemütsleiden gegen
Mk. 1.25 von Villa Parthey, Ettingen , Schweiz. *2526

Zrauenklub E. v.

Einen znverläsfigen

iftlcijtli!
suchen last

die Rechtsanwälte
Justizrat Siebert undv. Jbell

Adolfsallee 5.
Dame, gebildet. 6V- Jabre

Vertrauensstellungb.Anwalt be¬
kleidend. Kurz sehr. û Maschinen-
schreiben erlernt, s. W-rkunaskr.
Off. m. Gebaltsang u. M.47°
a. d. Geschäftsst. d. Bl. *2528

vM 'mkrs«MiIöung.krsi>en« iM
(Abteilung Wiesbaden ).

Freitag , den 12. Februar 1915, abends 8 Uhr
In der Aula des Lyceums  1 (Eingang Mühlgasse)

Oeffentlicher Vortrag
von Frl. Dr. Marie Bernays aus Heidelberg

Volkswirtschaftu. Hauswirtschaft in Kriegszeiten.
Der Vorstand.

Eintritt frei auch für Nichtmitglieder . 1258

Orarrienstratze
15 I.

Samstag , den 13 . Februar » abends V Uhr:

„Vortrag"
von Fräulein Jda Johanni ).

Gastkarte1 Mk._1261 _ Der Vorstand.

zür Aerzte. M Pensionen.
Große Wohnung

l12Zim.<Küche. Bad. Sveisekam. u. Zubeb., elektr. Licht, Zentralbeiz..
Aufzugj .in welcher seit 22 Jahren Fremden-Pensson mit Erfolg betr.
wurde, für 1. Avril 1815 ,u verm. Näh. Taunusstraße13,1. b. Saas .

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
nnd Hansbedarfsartikel in Wiesbaden

am 6. Februar 1915.
Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Großbezug.

1174

Futtermittel bei Händlern.
Preis

niedr..höchst.
Ivo«8-28.00 28.00
loo fta.il. 0011 .00
100 Kg. 7.00 7.00

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kirohgasse 39.

Hafer
Heu . . . »
Richtstroh . . . - - . ..
Krumwstroh> » 100 Kg. 6.00 6.00
Butter , Eier , Käse u. Milch.
Etzbutter.Eützrahmb. t Kg. 3.60 3.60
Etzbutter, Land». . 1 Kg. 3.80 3.20
Kochbntter - - - IKg . 8.00 3.00
Trinkeier . . . » 1 Et . 0.14 0.15
Frisch- Eier . . 1 St . 0.12 0.13
Kleine Mer . , . ISt . 0.10 0.10
Handkäse , . , » ISt . 0.06 0.08
Fabrikkäfe . . . 1 St . 0.05 0.06
Vollmilch . . . . 1 Ln . 0.24 0.24

Kartoffeln nnd Zwiebeln.
Etzkartoffeln. . 100 Kg. 8.00 8.00
Etzkartossel« . . 1Kg. 0.08 0.09
Zwiebeln. . . . 1 Kg. 0.24 0.24

Gemüse.
Weißkraut . . . 1 St . 0.20 0.40
Weißkraut . . . 1 Kg. 0.16 0.20
Rotkraut . . . . 1 St . 0.20 0.40
Wirsing . . . . 1 St . 0.10 0.20
Rosenkohl . . . 1 Kg. 0.50 0.60
GrünkohllWinterk.) 1 Kg. 0.80 0.40
Kl. gelbe Rübe» IGbd . 0.00 0.00
Gelbe Rüben . . 1 Kg. 0.16 0.20
Schwarzwurzeln . 1 Kg. 0.50 0.60

SchleSwiq-HlilsleiMe
Tafelbutterm„

täglich frisch aus der Molkerei
emr-i. billigst in Postsendungen
Christoph Sonder in Uelsbv
(Kr. Schleswig). Preisangabe u.
Versandbedingungumsonst und
frei. Garantie Zurücknahme.

Rote Rüben
Weiße Rüben
Erdkohlrabt ,
Spinat .

IKg. 0.16 0.20
1Kg. 0.16 0.20
ISt . 0.10 0.30
1Kg. 0.44 0-70

Blumenkohl, ausl . 1 Et . 0.15 0.40
Meerrettich . . . 1 St . 0-15 0.20

Äffitttt wirb: GlaS. Marmor.
^ Kunstgegenstände aller Art.
(Porzellan feuerfest im Walter
haltbar.) Lutienvlab 6 bei
D. Ublmann. 1044

Sellerie , »
Kopfsalat « ,
Endiviensalat
Feldsalat ,

Eßäpsel . .
ausländ

Kochäpfel> » ,
Eßbirncu . » >
Kochbirnen

1St. 0.10 0.25
. . 1St. 0.12 0.12
. . 1 St . 0.10 0.20
. . 1Kg. 0.80 1.00
Obst.

1Kg. 0.40 0.80
1Kg. 1.40 1.60
1Kg. 0.24 0.50
I Kg. 0.80 0.80
IKg. 0.24 0.40

3u verkaufen:
1 Strah .-Fabrstuhl. neu M. 320,
ungebrauchta.M. 250. IZimmer-
Fabrstubl, neu M. 60, gut er¬
halten zu M. 40 1 Nackstubl.
neu M. 24. gut erhalten,u M. 12.
Angebote unter M. 476 an die
Geschäftsstelled. Ztg. 1260

Nerotal - Wilhelminenstr.
herrsch. Billa , 6 Z.. krieash.
z. bedeut, ermätz. Pr. z. verm.
Näb. b. d. bekannten Grund¬
stücksmaklern. *2516

. 29 IÜk
rm. I
mb- 1
;£ 1

Weintrauben, auSl. 1 Kg. 5.00 5.00
Ztttoncn . » » . 1 St . 0.05 0.07
Apfelsinen . . « 1 St . 0.05 0.07
Kastanien . » . IKg . 0.50 0.80
Walnüsse . . . . IKg . 1.30 1.40
Haselnüsse . . . IKg . 1.50 1.60

Fische.
Heringe, gesalzen 1 Et . 0.12 0.16
Hering, grün . . 1 Kg. 0.50 0.50
S -ew-itzl. (Merl.) 1 Kg. 0.70 1.00
Schellfisch. . . . I Kg. 1.00 1.60
Bratschellslsch . . 1 Kg. 0.60 0.60
Kabeljau « . . . IKg . 0.80 1.20

I. « u- schn. 1 Kg. 1.20 1.60
Scholle . . . . . IKg . 1.20 1.60
Rotzunge(LImandeS) 1 Kg. 2.40 2.80
Karpse«, lebend , 1 Kg. 2.40 2.80
Schleie«, leb«»» , 1 Kg. 3.60 8.60
Zander, allgem, .1 Kg. 2.00 2.40

Geflügel und Wild.
Preis

»Iedr„hL̂ il.
GanS . . . . . IKg . 8.60 2.60
Enten, junge . . 1 Et . 4.50  4 .50
Hahn . , , , . ISt . 1.00  1 .00
Huhn . . . 4 4 ISt . 8.80 8.00
Taube . . . . . ISt . 1.05  1 .30
H-s- . . . . . ISt . 4.8O 4.80
Rehvorderblatt . IKg . 1.80 1.90
Hirschrücken. . . 1 Kg. 2.40 2.40
Hirschkeule . . . 1 Kg. 8.80 2.80
Wlldragout . . . IKg . 1.00 1.00

Meischwaren.
Die übr. Fleischpr. werd. ». einmal
im Monat notiert und veröffentlicht.
Schinken«. AuSschn. IKg . 4.00 4.40
Dörrfleisch . . . I Kg. 2.40 2.40
Solp-rsletsch . . IKg . 2.20 2.20
Rterensett . . . 1 Kg. 1.40 1.40
Schwartcnmagen « 1 Kg. 8.20 2.20
Bratwurst . . . IKg . 8.20 2.20
Fle,schwurst . . . 1 Kg. 2 .00 2.00
Lcberwurst . . . 1 Kg. 1.20 1.40
Leberwnrst, bessere

u. Hausmacher . l Kg. 8.00 2.20
Blutwurst , frisch . l Kg. 1.20 1.40
Blut« . (HauSm.) 1 Kg. 2.00 2.20
Rotzfleisch . . . 1Kg. 0.90 1.00

Mehl im Großhandel.
Weizenmehl Nr. 0 tOOftfl.52.00 53.00
Weizenmehl, 80%tflc8,

mit 80% Roggen¬
mehl . . .100 Kg. 44.00 45.00

Roggcnmehl, durchge-
mahle» . . .100 Kg 42.00 42.00

Brot.
Schwarzbrot, gemisch¬

tes Brot ans Rog¬
gen u. Weizen¬
mehl u. 10% Kar¬
toffelmehl . . 1 Latbg.56 0 .60

Semmel (Brötchen) 1 Kg. 0.78 0.84
Kolonialwaren.

Wetzenmehl z. Epeise-
berettg. Nr. 0 . 1 Kg. 0.60 0.60

Roggenmehl Nr . 0 1 Kg. 0.50 0.50
Erbsenz. K.,ungesch. 1 Kg. 1.10 1.20
Speiscbohnen . . IKg . 1.00 1.10
Linsen . 1 Kg. 1.30 1.40
Fabennirdel» « . 1 Kg. 1.00 1.20
Weizengrieß . « , 1 Kg. 0.64 0.70

Mittwoch, 10. Februar 1915

Hotel Berg.
Heute Mittwoch

MetzelsUPpe lLanWchtuilg)
_wozu höfl. einlabet Robert Ludwig.
P. S. Von 10 Uhr an Früh stücksplatte« ._ *2529

Thuringia
== Versicherungs -Gesellschaft in Erfurt =

Gegründet 1853.
Grundkapital : 9 Millionen Mark.

Garantiemittel Anf. 1914: 90 Millionen Mark.
Gezahlte Entschädigungen bis 1914:

270 Millionen Mark.
Alle Arten von

—  Lebensversicherungen
zu liberalsten Bedingungen.

Keine Aufnahmegebühren,Unverfallbarkeit,Unanfechtbarkeit.
Nach kurzem Bestehen: Weltpolice.

Massige Prämien hei günstiger Gewinnbeteiligung
und denkbar grösster Sicherheit.

Rentenversicherungen
in mannigfacher Art.

Vorteilhafteste Kapitalanlage. HöchstmöglicherZinsgenuss.
Prospekte u. mündl. Auskunft jederzeit
gern kostenlos und unverbindlich durch:

Robert Götz , Generalagent , Adelheidstr. 36, 1
Fernruf 4840.

J, Breun , Hauptagent , Herderstrasse 25. ^

Fragen Sie Ihren Arzt!

1167

D. Kraft’s Milehkuranstalt, Dotzheimer Strasse 107.

Direkt importierte Habanna,
Bremer . Hamburgern . Holländer Cigarren,

Cigaretten nnd Rauchtabake

Empfehle in großer Auswa ^ z^ illigen Preisem ^ ^ ^

Am 19. Februar 1915, nachmittags 4 Uhr werben auf dem
Raisiause in ic tu cin acht in der Gemarkung Schierstein ae-
legene Grundstücke(Weingarten), zusammen 91 Ar 80 Quabrat-
neter groß, und 6990 Mark wert, Eigentümer: Witwe Jakob
Friede Winkler und Erben in Biebrich a. Rb„ zwangsweisê er-

Wiesbabe«, den Amtsgericht, Abteilung 9.

Statt Karten!

/ Die Geburt eines gesunden Sonntags¬
jungen zeigen hocherfreut an:

Rüdiger von Schüler
Leutnant und Adjutant des 8. Lothr. Inf.-
Rests . Nr. 159, zur Zeit im Felde, und

Frau Gerta geb. cieff.
Mälheim-Ruhr, den 7. Februar 1915.

1259

Gerstengraupe»
R-t, . .
Hafergrütze
Haferflocken.

1 Kg. 0.72 0.80
1 « g. 0.90 0.90
I Kg. 0.70 0.70
1 Kg. 0.70 0.70

Gemischtes Backobst IKg . 1.30 1.60
Kaffee, gcbr. . . l Kg. 3.20 8.20
Zucker, hatter . . 1 Kg. 6.54 0.56
Spcisesalz . . . 1 Kg. 0.20 0.22
Echwetneschm. ausl . IKg . 2.30 2.30
Sei, . « . BelenchtungSstoffe.
Etetnk. (HauSbr.) °v Kg. 1.60 1.60
Brau - kohienbrik. öl>Kg. 1.20 1.25
Braunkohleubrik. 100 Et. 1.20 1.25
Petroleum, , , , 1A , 0.00 0.00

Es starb den Heldentod fürs Vaterland bei
einem nächtlichen Sturmangriff am 30. November
in Russland unser innigstgeliebter Sohn, unser
unvergesslicher Bruder, Enkel , Neffe und Vetter

Ernst Welkenbach
Kriegsfreiwilligerim Reserve-Inf.-Rgt. Nr. 223

im blühenden Alter von 19 Jahren.

In tiefer Trauer:

Familie Ludwig Welkenbach.

Bierstadt, den 8. Februar 1915.
Wilhelmstrasse 10.
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